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DAMALS, ...


... in der Zeit, als noch Könige, Fürsten und kühne Ritter das Land beherrschten, lebte in einem Wald der Ritter Rübchen mit seiner Frau Raimunde und seinem treuen Gefährten, dem Esel ‚Rühr mich nicht an’.


Ritter Rübchen war ein liebenswerter Mensch, aber in seinem Wesen doch etwas einfältig. Er träumte nicht nur davon, ein Ritter zu sein, nein, er war davon überzeugt, dass er ein furchtloser und tapferer Recke ist.


Aber er war arm. Da er sich kein richtiges Schwert aus Metall kaufen konnte, bastelte er sich aus den verschiedensten Materialien eine Waffe, die meist nicht lang überlebte.


Sein Esel ‚Rühr mich nicht an’ war zwar ängstlich, aber dafür schlau und klug.


Die Frau von Ritter Rübchen, Raimunde, hatte eine besondere Gabe. Sie konnte den besten Honigkuchen im ganzen Land backen. Das sprach sich herum und viele Menschen, Fabelwesen und Unholde neideten dem Ritter Rübchen seine Frau. Und so kam es, dass Raimunde oftmals entführt wurde. Und das wiederum führte dazu, dass Ritter Rübchen sich mit seinem Esel in die tollsten Abenteuer verstrickte, um Raimunde wieder zurückzuholen.


[image: ]





RITTER RÜBCHEN ALS KOCH



1. Die Ritter des Fürsten


Ritter Rübchen hatte sich zu einem Mittagsschlaf hingelegt, als lautes Pferdegetrappel an sein Ohr drang.


„Oh nein, kann man nicht mal ein wenig schlafen?“, fragte sich Rübchen wütend und schob sich widerwillig aus seinem Bett.


Da er annahm, dass Gäste angekommen waren, zog er sich seine Rüstung über, die aus einem kleinen Helm, einer Weste und Schuhe bestand. Sorgsam ordnete er auf seinem Helm die drei Rübchenblätter, die er stets einmal in der Woche in die Spitze des Helmes klemmte. „Wo verflixt ist nur mein Schwert? Ich kann es einfach nicht finden! Ach was! Dann gehe ich eben in die Küche und hole mir einen Kochlöffel“, brabbelte Rübchen vor sich hin.


Geschwind ging er in die Küche, suchte sich einen nicht sehr großen, aber kräftigen Kochlöffel aus und trat mit dieser Ausrüstung auf den Hof.


Die Sonne stand hoch am Himmel und Ritter Rübchen musste die Augen zusammenkneifen, da er geblendet wurde. Als er sie jedoch zaghaft öffnete, konnte er vor Staunen seinen Mund nicht schließen.


Drei edle Ritter auf Pferden standen vor ihm. Ihre Rüstungen blitzten in der Sonne und große Schwerter hingen furchteinflößend an der Seite. Die Rösser schnaubten aus ihren Nüstern und ihre Augen funkelten wild.


Der ältere Ritter, sein Gesicht wurde von einem dichten, grauen Vollbart umrahmt, schaute durchdringend Ritter Rübchen an und fragte: „Hey, bist du hier der Koch in diesem Haus? Wo sind deine Herrschaften?“


Ritter Rübchen verschlug es die Sprache.


„Ich und Koch? Was fällt dir ein! Ich bin der Hausherr!“, erwiderte


Rübchen und zog zum Zeichen seiner Entschlossenheit den Kochlöffel und fuchtelte damit in der Luft herum.
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„Schon gut! Wir wollen ja nicht zum Essen bleiben, auch wenn du noch so viel mit dem Kochlöffel winkst. Wir haben einen Auftrag unseres Fürsten zu erfüllen. Ihm kam zu Ohren, dass in seinem Fürstentum eine Frau lebt, die den besten Honigkuchen in diesem Land backen kann. Wir sollen diese Frau finden und sie auf die Burg bringen. Sie soll Raimunde heißen. Wohnt sie hier?“


Ritter Rübchen erschrak. Nie und nimmer würde er seine Raimunde hergeben. Soll der Fürst doch Haferschleimkuchen essen, der bekanntlich auch Männer kräftig und mutig macht.


„Raimunde?“ Rübchen verdrehte seine Augen dramatisch in alle Himmelsrichtungen. Seinen linken Zeigefinger führte er an die Lippen und tat so, als würde er ernsthaft nachdenken. Dann atmete er hörbar aus und meinte: „Noch nie habe ich so einen Namen gehört. Ich wüsste auch nicht, wo diese Frau hier in der Gegend wohnen soll. Meine Gattin heißt übrigens Trampelline. Tut mir leid, aber da müsst ihr schon weitersuchen.“


Der Ritter musterte ihn für Sekunden, zog seine Augenbrauen misstrauisch nach oben und sagte schließlich: „Gut, dann werden wir weiterreiten!“


Er gab seinen beiden Gefährten ein Zeichen.


Die Ritter waren gerade am Tor angelangt, als Raimunde aus dem Fenster schaute.


„Rübchen, willst du deinen Gästen nicht eine Tasse Tee und ein Stück Honigkuchen anbieten?“, rief sie Rübchen zu.


Die Ritter horchten auf, zügelten ihre Pferde und drehten den Kopf in Richtung des Hauses.


Rübchen blieb fast das Herz stehen und beinahe hätte er seinen Kochlöffel vor Entsetzen fallen lassen.


Vor Bestürzung rief er seiner Frau zu: „Nein, sie wollen keinen Tee und Honigkuchen. Und jetzt schließe das Fenster, Raimunde!“


Als Rübchen den Namen ausgesprochen hatte, hielt er sich vor Schreck die Hand vor den Mund. Wie konnte er nur so dumm sein, jetzt hatte er alles vermasselt. Schnell wollte er es wiedergutmachen und rief mit lauter Stimme: „Trampelline, du kannst mein Bett aufschütteln, ich komme ja doch nicht zum Mittagsschlaf.“


„Trampelline? Hast du mich Trampelline genannt?“


Entrüstet zog Raimunde ihre Lippen zusammen und mit gekränkter Stimme fuhr sie weiter fort: „Wenn ich für dich ein Trampel bin, dann mache dein Bett gefälligst allein. Für dich bin ich immer noch Raimunde, merke dir das!“ Wütend schloss sie das Fenster, sodass die Fensterscheiben erzitterten.


Die Ritter wendeten sofort ihre Pferde, stiegen ab und gingen mit schnellen Schritten in das Haus.


Ritter Rübchen hörte ein Gezeter und Gepolter aus der Küche.


„Au, mein Knie, mein Kopf, so eine Frau, hat man da noch Worte?“, hörte man es aus dem Haus. Raimunde verteidigte sich so gut, wie sie es vermag.


„Prima!“, dachte Rübchen. „Da mache ich mit!“


Als der erste Ritter aus dem Haus trat, schlug er diesen mit seinem Kochlöffel auf den Helm. Der Schlag gab einen hellen Klang von sich und der Ritter sah Rübchen verblüfft an.


„Was, du Küchenzwerg, du willst auch Streit anfangen?“, fragte er zornig und zog sein Schwert. Mit einem Hieb verkürzte er den Kochlöffel um die Hälfte. Verdutzt betrachtete Rübchen den Rest seines Kochlöffels, zog seine Stirn in Falten und dachte: „Nun kann ich aus dem Kochlöffel nur noch einen Zahnstocher schnitzen.“ Inzwischen hatten die beiden anderen Ritter Raimunde an den Armen und Beinen ergriffen, schleppten sie außer Haus und warfen sie geschickt auf den Rücken eines Pferdes. Sie strampelte zwar wild, aber es war zwecklos. Die Ritter banden Raimunde mit einem Strick fest, stiegen schnell auf und ritten im Galopp davon.


„Hey, hey, halt, stehen bleiben, ihr Diebe!“, rief Rübchen hinterher.


Es half nichts, die Ritter hatten schon längst den Wald erreicht und waren darin verschwunden.


Wütend warf er den Rest vom Kochlöffel weg, trampelte darauf herum und schrie voller Verzweiflung: „Was für eine Gemeinheit! Auf den Honigkuchen muss ich nun auch verzichten!“


Da quietschte die Stalltür und Esel ‚Rühr mich nicht an’ schaute ängstlich durch den Türspalt.


„Ist der Spuk vorbei? Bei so vielen Pferden ist die Gefahr sehr groß, einen Huf in das Hinterteil zu bekommen.“


„Komm schon raus, Angsthase! Raimunde ist entführt worden! Unser Fürst hat sie holen lassen, wohl für immer und ewig“, sagte Rübchen traurig und setzte sich auf einen Stein.


Der Esel kam auf den Ritter zu und stupste ihn mit dem Maul an den Kopf.


„Nicht verzagen, wir werden unser Frauchen wieder zurückholen, uns wird schon etwas einfallen.“


„Du hast recht! Gemeinsam werden wir sie befreien, auch wenn diese Diebe Schwerter aus Metall haben. Gegen den größten Kochlöffel aus der Küche sind sie machtlos. Ich hole ihn schnell, und du stellst dich schon mal an das Tor, damit ich aufspringen kann.“


Rübchen lief in die Küche und holte den größten Kochlöffel, den er finden konnte und Esel ‚Rühr mich nicht an’ stellte sich an das Tor und wartete.


Da kam ein Schmetterling angeflogen und setzte sich ausgerechnet auf die Nase des Esels. Es kitzelte so entsetzlich, dass ‚Rühr mich nicht an‘ niesen musste und dabei in die Hocke ging. In diesem Augenblick sprang Rübchen, fand statt des Rückens des Esels nur Luft, fiel tiefer als gewollt, rutschte ab und fiel in den Staub.


Der Ritter konnte nicht glauben, dass er daneben gesprungen war.


Er rappelte sich hoch, sah böse seinen Gefährten an und fragte: „Was war denn nun wieder falsch?“


„Das ist ganz einfach!“, erklärte ‚Rühr mich nicht an’. „Ich habe geniest und da muss man ‚Gesundheit ’ sagen. Das hast du vergessen!“


Rübchen schüttelte verständnislos mit dem Kopf, stieg auf und ‚Rühr mich nicht an‘ trabte durch das Tor.
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2. Auf der Burg


Sie waren schon zwei Stunden unterwegs. Die Sonne brütete ihre Wärme über die zwei Wanderer und der Durst zwang sie, eine Pause einzulegen.


An einem kleinen Bach, der sich durch den Wald seinen Weg bahnte, tranken die beiden und erfrischten sich.


Als ‚Rühr mich nicht an’ ausreichend gesoffen hatte, ließ er seinen Blick entlang des Baches schweifen. Plötzlich stutzte er. Hinter einem großen Stein blinkte etwas in der Sonne, einmal hell, dann grün, mal rot und wieder grün. „Was mag das wohl sein?“, dachte der Esel und ging an die wundersame Stelle. Genau hinter dem Stein lag ein kleines Kästchen, welches reich verziert und mit Edelsteinen bestückt war.


„Hey, Ritterchen, schau mal, was ich gefunden habe. Das ist bestimmt ein kostbares Stück!“


Rübchen kam interessiert hinzu und nahm das Kästchen auf.


„Ach, was soll das schon sein? Ein kleiner Kasten, wie viele andere. Sieh, man kann es nicht einmal öffnen, da wir keinen Schlüssel dafür haben. Das können wir getrost liegen lassen, es ist zu nichts zu verwenden“, meinte er und wollte es wieder hinlegen.


„Nichts da!“, sagte ‚Rühr mich nicht an’ mit Nachdruck. „Dieses Kästchen nehmen wir mit. Vielleicht können wir es noch gut gebrauchen.“


Ritter Rübchen machte ein beleidigtes Gesicht und schob das Kästchen schließlich, wenn auch widerwillig, zwischen seine Lederweste.


[image: ]


Nach dem Ritt einer weiteren Stunde erreichten sie endlich die Burg des Fürsten.


Die Sonne war schon längst untergegangen und mit Erschrecken mussten sie feststellen, dass die Burgbrücke hochgezogen war. Der Zutritt zur Burg war ihnen versperrt.


„Was für eine Not, jetzt müssen wir bis morgen früh warten und können nur noch im Wald übernachten! Und im Wald ist es dunkel und Räuber treiben ihr Unwesen“, jammerte der Esel.


„Papperlepapp, ein Ritter kommt überall rein. Pass auf, wie ich das anstelle!“, prahlte Rübchen.


Er stellte sich in die Mitte des Weges, formte seine Hände zu einem Trichter und rief mit lauter Stimme:


„He, ihr Wachmöpse, seid nicht mies,


die Brücke ist oben, das finde ich fies.


Jetzt lasst uns schleunigst rein,


sonst werdet ihr’s bereu’n!“


Die Wachsoldaten in der Burg schauten ungläubig aus dem Fenster des Wachgebäudes, aber was sie sahen, veranlasste sie nur zu einem lauten Lachen. Ein Witzbold entgegnete:


„He, du Ritter, dein Schwert ist ja


nicht mal so groß, wie mein Fuß.


Hau ab, sonst lass ich einen Pups!“


Die Soldaten grölten noch lauter und schlugen sich vor Vergnügen auf die Schenkel.


Vom Lärm angelockt, trat der Wachhauptmann in die Wachstube und fragte die Soldaten, was los sei. Sie meldeten ihm, dass ein Mann mit einem Kochlöffel die Burg betreten will.


„Mit einem Kochlöffel?“


Schnell schaute der Hauptmann selbst nach. Als er Rübchen mit dem Kochlöffel im Gürtel erblickte, befahl er sofort: „Lasst die Brücke herunter, dem Mann ist Einlass zu gewähren!“


Kopfschüttelnd erfüllten die Wachleute den Befehl.


‚Rühr mich nicht an’ staunte, dass es sein Herrchen wirklich fertiggebracht haben soll, die Wache zuzubewegen, dass sie die Burg betreten durften. Für den Ritter war das aber alles selbstverständlich.


Mit stolzer Miene rief er:


„Los, ihr Schwächlinge, munter, munter,


und lasst die Brücke schneller runter!“
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Dabei schlug er dem Esel mit seinem Kochlöffel auf das Hinterteil, welcher erschreckt ein kräftiges „I. A.!“ von sich gab und seinen Herrn böse anschaute.


Als die Brücke mit lautem Getöse heruntergelassen war, öffneten die Soldaten das schwere Eisentor der Burg.


Hinter dem Tor stand schon der Hauptmann und rief dem Ritter nervös zu: „Nun beeile dich doch! Der Fürst wartet schon ungeduldig auf dich. Gerade heute zum Fest ist sein Koch krank geworden. Du musst der angeforderte Koch von der Burg ‚Am Wasserfall’ sein.“


„Wieso erwartet mich der Fürst? Und warum hält man mich für einen Koch?“, fragte Rübchen leise den Esel.


„Das ist doch wunderbar! Denke mal nach, wo findest du Raimunde zuerst? Sie wurde doch zum Backen hierher gebracht. Also muss sie auch in der Küche arbeiten“, flüsterte ‚Rühr mich nicht an’ dem Ritter zu.


„Gute Idee! Dann bin ich eben ein Koch. Obwohl ich vom Kochen so viel verstehe, wie du vom Bau eines Schwertes.“


Als die beiden den Hauptmann erreichten, sagte Rübchen mit fester Stimme: „Nun, immer mit der Ruhe. Mein Esel und ich hatten einen beschwerlichen Weg. Wo ist denn das Huhn, was ich rupfen soll?“


„Hier entlang!“, entgegnete dieser ungeduldig. Er setzte weiter fort: „Du bist verantwortlich für ein Essen mit mehreren Gängen. Zum Namenstag seiner Gemahlin hat der Fürst sechzig Gäste geladen.“


„Oh, oh!“, murmelte der Esel vor sich hin. „Die Gäste werden wohl nie wieder den Fürsten besuchen, wenn sie erst mal die Speisen gekostet haben.“


Die drei erreichten über einen holprigen, steinigen Weg ein Gebäude.


„Der Esel muss in den Stall, die Stallburschen werden ihn versorgen. Und dort, in diesem Haus, ist die Küche. Ich werde dem Burgmeister melden, dass du eingetroffen bist“, sagte der Hauptmann und ging in ein anderes Gebäude, wo sich der Festsaal befand.
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